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Deutschland .
-j-j - Karlsruhe , 13 . Juli . Durch allerhöchste Ordre

ä . ä . Rippoldsau , 9 . d. M ., wird dem Flügeladjutanten
Major v. Holzing die Erlaubniß ertheilt , den ihm von Sr .
Maj . dem König von Bayern verliehenen Verdienstorden der
bayrischen Krone 3 . Kl . anzunehmen und zu tragen .

X Von - er Alb , 12 . Juli . Das vorletzte Regierungsblatt
( Nr . 32 ) hat unseren Anwälten durch die Erhöhung der
Gebühren eine willkommene , vielfach ersehnte Verbesserung
ihrer Verhältnisse gebracht . Erlauben Sie , daß ich auf den
Inhalt einer Verordnung vom 1. d. M . etwas näher eingehe .
Zunächst ist hinsichtlich der Tarklaffen , deren Unterscheidung
bis jetzt wohl zu frühe aushörte , in § . 1 eine Erweiterung ge¬
troffen . Während seither vier Klaffen bestanden , sollen künf¬
tig deren sieben sein, indem aus der bisher höchsten Klaffe ,
welche die Streitwerthe von 1000 fl. und mehr umfaßte , vier
solche gebildet wurden . Diese Bestimmung , welche die , frei¬
lich seltenen , Streitsachen im Werthe von 5000 fl . trifft , und
das Marimum der Gebühren beträchtlich höher stellt , als bis¬
her , ist gegenüber dem Anwälte , dessen Aufgabe und Verant¬
wortlichkeit mit dem Werthe des Gegenstandes wächst , gerecht ;
für die prozeßführende Partei wird sie, wenn auch fühlbar ,
doch nicht drückend sein , da hohe Streitgegenstände in der Re¬
gel höhere Gebühren zu tragen vermögen . In § . 4 der Ver¬
ordnung wird auch bei der Gebühr für den Vortrag des An¬
walts in der Tagfahrt des mündlichen , untergerichtlichen Ver¬
fahrens ( Rezeßgebühr ) , welche bisher für alle Streitwerthe von
50 fl. an gleichmäßig 2 fl. betrug , ein Ansteigen nach den
Klaffen von 2 bis zu 5 fl. festgesetzt. Auch dieser Bestimmung
liegt wohl das oben erwähnte Motiv , welches die Klassenein -
theilung überhaupt rechtfertigt , zu Grunde . In den § § . 5 bis
13 der Verordnung sind die Gebühren in den verschiedenen
Klassen für die hauptsächlichsten Anwaltshandlungen um
durchschnittlich ungefähr 25 Proz . , in § . 4 jene für Haftgeld
und Information ( Arrha ) in ansehnlich höherem Maße , in
§ . 14 die Diät von 3 auf 4 fl. erhöht . Besonders hervorzu¬
heben ist die Bestimmung des § . 15 , wornach künftig auch im
mündlichen Verfahren für Klag - und Appellationsschristen ,
wofür bisher nur die Rezeßgebühr passirte , die Gebühren für
Hauptschriften in Ansatz gebracht werden dürfen . Es ist Dies
für die Untergerichtsanwälte von Bedeutung , da ihnen hier
auch der Belohnung nach ermöglicht wird , auf die beiden
Grundlagen des künftigen Verfahrens , die Klag - und die
Appellationsschrift , welche bei nicht ganz einfachen Sachen fast
nothwendig schriftlicher Ausarbeitung bedürfen , alle Sorgfalt
zu verwenden .

Diese Abänderungen , welche jedoch Streitgegenstände unter
50 fl. nicht berühren , werden den einzelnen Rechtsuchenden
nicht allzu empfindlich treffen , in ihrer Gesammtheit aber die
Lage der Anwälte nicht unbedeutend verbessern . Hierdurch
wird auch das bisher nicht selten gewählte Auskunftsmittel
einer besonder « Uebereinkunft zwischen dem Anwalt und seinem
Klienten über höhere , als in der Tarordnung bestimmte Ge¬
bühren , welche , obwohl gesetzlich zulässig , doch kein Klagerecht
auf das Mehr gewährt , in der Regel überflüssig werden . Es
ist nicht zu zweifeln , daß die neue Verordnung — größten -
theils eine nothwendige Folge der auch der Besoldungser¬
höhung zu Grunde liegenden Zeitverhältniffe — welche das
Einkommen der Anwälte , soweit dies von dem Gebührensätze
abhing und mit der Rücksicht auf die prozeßführende Partei

verträglich war , vermehrt , vollkommen befriedigen wird , und
zwar nicht nur die Anwälte , sondern auch das rechtsuchende
Publikum , in dessen wohlverstandenem Interesse es liegt , daß
dieser Stand gesellschaftlich und wissenschaftlich eine angesehene
Stufe einnehme .

** Aus dem Mittelrheinkreis , 12. Juli . Die im vor¬
letzten Regierungsblatte verkündete Erhöhung der An¬
waltsgebühren in bürgerlichen Streitsachen ( s. auch ob.
Art .) wurde nicht nur von den zunächst Betheiligten , sondern auch
von allen Denen willkommen geheißen , welchen eine gute Rechts¬
pflege am Herzen liegt ; denn für eine solche sind tüchtige Anwälte
unentbehrlich , und die seitherigen Einkommensverhältniffe un¬
seres ehrenwerthen Anwaltsstandes waren der Art , daß sie
auch den bescheidensten Ansprüchen nicht mehr Genüge leiste¬
ten . Das allgemeine Sinken des Geldwertes und das Stei¬
gen der Preise aller Lebensbedürfnisse , sowie die im Uebrigen
hocherfreuliche Abnahme der Rechtsstreite und Untersuchungen
haben zusammengewirkt , um die Einnahmen der Anwälte
außerordentlich zu vermindern . So weit es die Verhältnisse
gestatten , ist nunmehr diesem Mißstande Abhilfe zu Theil ge¬
worden , indem sich nach dem neuen Tarife die Gebühren der
Anwälte etwa um Vr höher stellen , und dabei wurde auch das
Interesse der Rechtsuchenden dadurch gewahrt , daß vorzugs¬
weise die Prozesse mit großem Streitwerthe stärker herbeige¬
zogen , für die kleinen Prozesse unter 50 fl. aber die früheren
niedrigen Gebührensätze beibehalten sind .

-f * Aus dem Brurhein , 12 . Juli . Die ängstlich er¬
sehnte Wohlthat eines nachhaltigen Regens ist seit
einigen Tagen auch unserer Gegend zu Theil geworden , und
bereits jetzt ist das dringendste Bedürfniß der nothleidenden
Vegetation befriedigt , obwohl es , um Bäche , Quellen , und
Brunnen aus den alten Stand zu bringen , noch vieler Regen¬
tage bedürfte . — In dem Schwefelbade Langen¬
brücken befindet sich zur Zeit eine namhafte Zahl ständiger
Kurgäste , und man bedauert nur , daß die Leitung der neuen
Quelle nicht fertig geworden , und so der Badinhaber genöthigt
ist, jeden Morgen ein Fäßchen dieses besonders heilsamen
Wassers herbeifahren zu lassen .

2 Heidelberg , 12. Juli . In Folge des Regenwetters
und vielleicht auch der geringern Benützung des Wassers der
Bäche für die Wiesen ist der Neckar bis heute Mittag um 4
Zoll gewachsen . Das Fahrwasser hat eine solche Höhe er¬
reicht , daß die Dampfschifffahrt ohne Gefährde wieder
betrieben werden kann . Man erwartet daher auch schon in
den nächsten Tagen wieder das erste Dampfboot von Heil¬
bronn ankommen zu sehen . Ueberhaupt wäre zu wünschen
gewesen , daß die Dampfschiffe wenigstens bis oberhalb der
hiesigen Stadt fortan gegangen wären ; denn die Unsicherheit
des Betriebs zieht das Publikum von der Benützung des
schönen Verkehrsmittels immer mehr ab . Wesentlichen Ein¬
fluß auf den ungehinderten Betrieb der Schifffahrt auf dem
Neckar wird die in diesem Jahre wieder fortgesetzte Spreu -
gungder Felsen am sog. Steingerümpel oberhalb der
hiesigen Brücke haben . Beinahe 100 Personen sind gegen¬
wärtig mit dieser Arbeit unausgesetzt beschäftigt . Es liegt
ferner im Plane , den Leinpfad an der schwierigsten Stelle
zwischen der Charlottenburg und dem Haarlaß neu herzurich¬
ten und in den Neckar durch Anfüllungen zu verlegen , — eine
Arbeit , die trotz der kurzen Strecke auf 8000 fl. veran¬
schlagt ist.

Mannheim , 12 . Juli . ( MH. J .) Der von den Dampf¬
schifffahrts -Gesellschaften mit Beginn dieses Jahres so billig
gestellte Fahrpreis für Passagiere wendete den Booten wieder
eine stärkere Frequenz zu und veranlaßte hauptsächlich die Be¬
nützung der Boote zu gesellschaftlichen Ausflügen , wie wir
seither solche fast jeden Sonntag dahier wahrnehmen konnten .
So hatte auf gestern die hiesige Gesellschaft „ Narhalla "
einen solchen Ausflug nach Worms vorbereitet , der auch
trotz dem ungünstigen Wetter und trotzdem , daß die bestellte
Musik zurückblieb , seine Ausführung erhielt , indem viele Mit¬
glieder der Gesellschaft in Begleitung ihrer Frauen und Fa¬
milienglieder die Abfahrt bewerkstelligten . Verlief auch der
ganze Tag in ungetrübter Freude , so hätte doch beinahe eine
Abends mit der Schiffsmannschaft entstandene Mißhelligkeit
solche stören und leicht ernste Folgen nach sich ziehen können .

* * * Aus dem Amtsbezirk Bühl , 12 . Juli . Die Aus¬
sichten bezüglich der Auffindung von Steinkohlen in der
Nähe von Müllenbach gestalten sich immer günstiger . Die
Bohrversuche haben eine Tiefe von 900 Fuß erreicht , und ge¬
gen 40 Arbeiter sind seit langer Zeit bei diesem mühsamen
Unternehmen beschäftigt . Bisher hatte man im sog. alten
Sandstein ( Olä reä ssnästons ) gebohrt , bekanntlich einem
Trümmergestein , das aus dem durch thonige und kalkige Binde¬
mittel zusammengeklebten Detritus älterer Gebirge der Ueber -
gangs - und Urformationen besteht . Die nun häufiger zu Tage
tretenden schieferigen Kohlen gehören offenbar zu den
ältesten Ablagerungen fossiler Wald - und Sumpfgewächse .
Auch andere organische Ueberreste , nämlich Mollusken , hat
man in letzterer Zeit dort aufgefunden .

— Ettenheim , 12 . Juli . Ein Beleg dafür , daß ehr¬
würdige Alterthümer nicht blos aus dem Schooß der Erde
ausgegraben , sondern zuweilen auch aus der Wand geschlagen
werden , ergab sich jüngst in der Nähe hiesiger Stadt , in der
Simultankirche zu Kippenheim . Das Chor dieser Kirche
nämlich , welches den Katholiken gehört , ist dieser Tage der
Fundort einer altdeutschen Malerei vom Jahr 1282
dadurch geworden , daß die bisherige Kalktünche der Chor¬
wände abgekratzt wurde , um einer neuen Tünche Platz zu
geben . Es ist Dies eine Darstellung der zwölf Apostel und
einiger Helden des alten Testaments . Leider wurden diese
Gemälde ohne vorherige Einvernahme Kunstverständiger auf
Anordnung des kath . Pfarramtes — welches besorgte , die
Wiederherstellung möchte allzu kostspielig werden — vom
Tüncher wieder zugeschmiert , mit Ausnahme blos des Apostels
Petrus . Dieses alles Kunstsinnes baare Verfahren richtet sich
von selbst ; wir unsererseits wollen durch diesen Bericht nur
die Aufmerksamkeit einschlägiger Behörden und insbesondere
des großh . Konservatoriums auf jene Gemälde hinlenken ,
deren Leben vielleicht zähe genug war , um auch der neuerlich
erlittenen Mißhandlung nicht ganz erlegen zu sein.

Freiburg , 11. Juli . ( Frbgr . Ztg.) Gestern Abend ist
Ihre Kais . Hoheit die Großherzogin Stephanie , von
Nippoldsau über Elzach und Waldkirch kommend , an unserer
Stadt vorüber nach Schloß Umkirch gefahren , woselbst Höchst -
dieselbe einige Zeit zu verbleiben gedenkt .

Freiburg , 11 . Juli . ( Frbgr . Ztg .) Während die Frucht¬
preise gestern vor acht Tagen einen sehr namhaften Auf¬
schlag erlitten , beim Weizen um 4 fl. per Malter , gingen
solche auf dem gestrigen Markte zwar wieder herunter , jedoch

Der MdchenrSllbtr .

( Fortsetzung .)

11.
Der Schneider und Ehebundstifter Johann Joachim Glabbatz in

Dammoisel — » ach wendischem Brauch ruhen Konzession zum Schneider¬
handwerk und das Privilegium , die Herzen ehrbarer Junggesellen und
Jungfrauen zu vereinigen , in Einer Hand — war ein Original erster
Klaffe . Wer nicht von schweren Leiden darnicdergedrückt war , brauchte
ihn nur anzusehen , um sofort in eine heitere Stimmung zu gerathen .

Es war ein neunundfünfzig Zoll hohes , koboldartiges Männchen mit
einem ewig grinsenden , gelblichgrauen Gesicht , aus dem ein Paar kleine
schwarzgrünt , blitzende Augen hervorschauten , welche sich so unruhig in
ihren Höhlen hin und her bewegten , daß die Leute spottweise sagten , der
Schneider Glabbatz wache und schlafe mit tanzenden Augen . Seine
pechschwarzen , glatten Haare waren stets so gekämmt , daß sie seinen
Schädel wie ein Sammtkäppchen bedeckten und den ober » Theil der
Stirn in einer sanft geschwungenen Linie von dem untern trennten .
Wenn er in seinen , bis auf die Knöchel reichenden , dunkelblauen Rock ,
dessen Taille sich auf der Mitte des Rückens befand , über Land wanderte ,
um Herzen zu suchen, die er vereinigen könne , so arbeiteten nicht allein
die Beine mit den wehenden Rockschößcn um die Wette , sondern außer
den Armen und dem Kopf mußte auch der Rumpf die drolligsten Wellen -
linien in der Luft beschreiben . Hatte er die Hauptmasse seines Körpers
für kurze Zeit einer Bank oder einem Stuhl anvertraut , so begannen da -
für die Arme , die Hände und die Finger so hastig zu telegraphiren , daß
Einem schwindelig werden könnte .

Da er mit seiner Trin - LieS eine wahrhafte Musterehe führte , und all¬
gemein in dem Rufe stand , daß er mit seinen scharfen Augen in den Her -
zen der Menschen lesen könne , so ward er vor allen seinen Schneider - und
Ehebundstifter - Kollegen von Eltern heirathsfähiger Söhne und Töchter
zum Vermittler in HeirathSangelegenheitrn erwählt , und da das ihm als

Herzenvcreiniger zustehende Schenkenamt auf der Hochzeit und das damit
verbundene Privilegium , mit einem Teller die Reihen der Gäste zu
durchwandeln und freiwillige Gaben zu sammeln , alljährlich ein hüb¬
sches Sümmchen eintrug , so betrieb er sein Schneidcrhandwcrk nur in
Zetten , wo die Menschheit nothwendiger Weise mit wärmeren oder kühle¬
ren Bekleidung - gegenständen versehen werden mußte , und Alt und Jung
stürmisch Fabrikate von seiner kunstfertigen Hand verlangte .

Als Glabbatz am Nachmittage des zwecken Ostertages mit seiner Ehe¬
hälfte in der hübschen Wohnstube beim Kaffee saß , trat mit freundlichem
Gruß der Koffat Heinrich Jarueik aus Bresentin herein , ein stattlicher ,
hochgewachsener Fünfziger , dessen wichtige Miene verrieth , daß er nicht
eines armseligen Wammses oder Rockes wegen gekommen sei. Obwohl
Glabbatz gegen alle Menschen freundlich und höflich war , so bewillkommte
er diesen Besucher doch mü einer ganz ungewöhnlichen Zuvorkom¬
menheit ; Jarneik hatte ja eine unverheirathete , zweiundzwanzigjährige
Tochter , um die sich noch Niemand beworben , wie Glabbatz genau wußte .

Außerdem war Jarneik sein Schulkamerad . Nachdem der Gast auf »nab -

lässiges Peinigen des Neunundfünszigzölligen drei Taffen Kaffee und

einige riesige Osterkuchenstücke verspeist und darauf seine Pfeife ange¬
zündet hatte , machte er dem Geplapper des zungenfertigen Schneiders
schnell ein Ende mit der direkten Frage : „Willst Du Dir ' ne Handvoll
blanker Thaler verdienen , Glabbatz ? " „Wenn 's möglich ist , zwei
Händevoll !" grinSte der Schneider . „Hast Du Arbeü für meine Zunge
oder für meine Finget ?" „Deine Finger quälst Du selber schon genug
— die will ich nicht noch mehr peinigen " , erwiederte Jarneik lachend .
„Du sollst ein Meisterstück machen und mir einen Schwiegersohn ver¬
schaffen."

Glabbatz rieb sich vergnügt die Hände und rief : „Zwei , wenn ' s sein
muß ! Deine Dort - LieS ist so hübsch und so fein und so gut . "

„ Thu ' mir den Gefallen und stopfe Dir 'mal für rin paar Minuten den
Mund mit dem größten Stück Kuchen, das auf dem Teller liegt "

, unter¬

brach der Koffat den Redestrom des Schneiders mit komischem Aerger .
„ Ich kann ja gar nicht zu Wort kommen !"

Der Mann von der Nadel fand den Vorschlag nicht übel , und wäh¬
rend seine Kinnbacken vollauf beschäftigt waren , sagte Jener : „ Der
Schwiegersohn , den ich mir ausgesucht habe , paßt in Hinsicht auf Geld
und Gut ganz herrlich zu meiner Tochter , und seine Mutter ist längst mit
mir eins geworden — er selbst weiß aber noch von nichts , da er sich vor
dem Heirathen fürchtet . Er muß aber dran , er mag wollen oder nicht ;
seine Mutter meint , er werde es uns hernach noch danken , daß wir ihn
mit List oder Gewalt zum Heirathen gebracht ." — „ Wer ist's denn ? "

fragte der Schneider . „Johann Kabelitz in Wellahn , der Mädchen¬
räuber " , entgegnete Jarneik . Der Neunundfünfligzöllige machte einen
konvulsivischen Satz auf seinem Stuhl , gleich als ob er vor der schweren
Aufgabe erschrecke, jenen eingefleischten Mädchenhaffer zu bekehren , be¬
ruhigte sich aber auf einen Wink seine- Gastes , und dieser fuhr sott :

„ Daß Du das Ding schlau wie ein Fuchs anpacken mußt , ist gewiß —

umsonst sollst Du 's ja aber auch nicht thun , und große Eile - at 's auch
nicht . Uebcrdies wollen wir Dir Alle helfen ; ich habe schon ein paar
Freunde des Johannes heimlich gebeten , ihm gehörig zuzusetze» . ES

müßte sonderbar zugehen , wenn wir aus diese Weise nicht zum Ziele
kämen . Heut ' über acht Tage ist Markt in Wcllahn ; das gibt mir
einen guten Borwand , mit meiner Dort -Ltes Kabelitz und seine Mutter

zu besuchen und die künftigen Brautleute für ein paar Stunden zusam¬
men zu bringen . Am Mittwoch draus magst Du einmal hingehen und

probiren , was Du ausrichten kannst . Auf dem Rückwege sprich bei mir

vor , — wir wollen dann das Weitere verabreden ."

Glabbatz , der mittlerweile den unbeschränkten Gebrauch seiner Zunge
wieder gewonnen hatte , fand den Plan vortrefflich und meinte , wenn die

Arbeit auch schwierig sei , so könne man „für eine oder wo möglich zwei

Händevoll Thaler " schon Etwas thun , zumal es ja gelte , „ einen unglück¬

lichen , verstockten Menschen wider seinen Willen bis über die Ohren ins

Glück zu nähen . " Nachdem Beide noch einige Dorfangelrgenheitrn be-



nicht in dem Maße , wie sie 8 Tage vorher gestiegen waren .
Der Abschlag betrug beim Weizen etwas zu einem Gulden ,
beim Roggen nur 43 kr . Der Mittelpreis des Weizens be¬
rechnete sich daher von den beiden letzten Märkten auf 14 fl .
33 kr . , also um 3 fl. höher , als vor 14 Tagen , und diesem
Aufschlag um 3 fl. entspricht eine Erhöhung der Brodtare um
3 kr. In der That ist diese auch eingetreten und 4 Pfund
Schwarzbrod kosten setzt 14 kr. Wir dürfen uns indessen der
Hoffnung hingeben , daß die höheren Frucht - und Brodpreise
bald wieder niederer werden , obschon es kein Mißstand , son¬
dern im Allgemeinen besser wäre , wenn sich die Fruchtpresse
auf ihrem gegenwärtigen Stand erhielten . Die Sendungen an
Früchten und Mehl nach dem Unterland scheinen ins Stocken
zu gerathen .

Born Lchwarzwald , 11 . Juli . Gegenwärtig
herrscht in unserer industriellen Handelspolitik einige Flau¬
heit , wie Dies in den Sommermonaten alljährlich der Fall
zu sein pflegt . Dieses Nachlasses im Eingang der Bestellun¬
gen , sowie der hierdurch bedingten Abnahme des Exportes
ungeachtet wird in unfern Werkstätten rüstig und munter gear¬
beitet , indem nach Verlauf von wenigen Wochen erfahrungs¬
gemäß eine regere Handelsthätigkeit eintreten wird . Gegen¬
über der Uhrenindnstrie in der Schweiz , wo eine fast gänzliche
Stockung herrschen soll und nach zuverlässigen Berichten
Hunderte von Arbeitern , welche in fremde Kriegsdienste tre¬
ten oder an der Herstellung der Eisenbahnen arbeiten , ent¬
lassen werden , befindet sich die Industrie des Schwarzwaldes
immerhin in einer beneidenswerthen Lage und erfreut sich eines
geregelten Fortgangs . — Die letzten Tage haben uns endlich
den längst ersehnten Regen gebracht . Die Erde ist nun
getränkt und die gesammte Vegetation erquickt . Die trübe
Aussicht in die Zukunft wird nun lichter , und die Hoffnung auf
eine gute Ernte , sowie auf ein befriedigendes Oehmderträgniß
und das Gedeihen der übrigen Futtermittel darf sich mit aller
Zuversicht aufrecht erhalten . Es gebietet deßhalb die Vorsicht ,
mit der Dezimirung des Viehstandes noch einzuhalten . —
In Oberkürnach , Amts Villingen , wurde dieser Tage
ein 12sähriger Knabe durch den Hufschlag eines Pferdes der¬
art Verletzt , daß er nach 48 Stunden in Folge dieser Ver¬
letzung sein Leben verlor .

>j Furtwangen , 12 . Juli . Wenn in einem neulich in
Ihrem Blatte enthaltenen Artikel aus der Baar davon die
Siede war , daß dem Wiederaufbau der hiesigen Kirche nicht
geringe pekuniäre Schwierigkeiten entgegenstehen , so ist Dem
nicht so . Allerdings ist die Gemeinde arm , besitzt weder lie -
genschaftliches noch anderes Vermögen , und hat ihre Bedürf¬
nisse lediglich durch Umlagen zu bestreiten ; kann aber dennoch
die zum Wiederaufbau der Kirche erforderlichen Mittel ohne
die geringste Schwierigkeit auftreiben , und zwar zu einem
außerordentlich nieder » Zinsfuß , und gänzlich von hiesigen
Bürgern . Die Ursache der seitherigen Verzögerung des Baues
lag lediglich in dem Umstande , daß dem Bauplane die nöthige
Zustimmung und Genehmigung der höheren Stellen nicht
früher erthcilt wurde , welches nun aber endlich geschehen ist,
so daß der Wiederaufbau sofort in Akkord gegeben und in
Angriff genommen werden wird .

? Staufen , 12 . Juli . Auch bei uns , wie anderwärts ,
bildet das Steigen und Sinken der Getreidepreise das
Tagesgespräch . Es will den Konsumenten nicht recht ein -
lcuchten , daß Angesichts der Thatsachen , daß noch viel alte ,
ja zweijährige Frucht vorhanden , und eine reiche Ernte ein¬
geführt wird , die Fruchtpreise in die Höhe gehen und für das
Malter Weizen 16 fl . bezahlt werden sollen ; wogegen die
Produzenten sehr gern an den alten Preisen festhalten möchten ,
und die großen und kleinen Landwirlhe behaupten , daß sie bei
den Preisen unter 15 fl. per Malter Weizen nicht bestehen
können . Der letzte Wochenmarkt lieferte den deutlichsten Be¬
weis , daß beide Parteien ziemlich beharrlich aus ihren Ansich¬
ten bestehen ; denn es verging wohl eine Stunde , bis Käufe
zu Stande kamen , während sonst in einer Stunde der ganze
bedeutende Fruchtmarkt beendigt zu sein Pflegt . Die Land -
wirthe , die Anfangs 16 fl . für das Malter Weizen verlangten ,
gaben schließlich nach , so daß die Preise um 1 fl . und mehr
niederer zu stehen kamen . Uebrigens ist seit einigen Tage »
Negenwetter eingetreten , welches eine allseitige Befriedigung

sprachen hatten , ging der Koffat davon und der Schneider ersann einen ,
Plan , wie er auch von der Mutter des Ehescheuen „ eine oder wo mög¬
lich zwei Hände voll Thalcr " als Belohnung für seine Dienste erbeu¬
ten könne . ( Fortsetzung folg «. )

Jos Amerika.
Ein Hinterwäldler von den Boulevards .

( Fortsetzung .)
Wir warteten noch auf das Garwerdcn unserer beiden Amphibien , von

deren Genuß wir uns nicht wenig versprachen , als plötzlich die beiden
Wolfshunde anschlugen und ihren Posten am Feuerherd verließen .
Kurz daraus sahen wir drei Männer über die Fenz steigen und auf unser
Shantyzukommen . Dieselben waren auf dem Wege » ach Leffucur zur
Landoffice und hatten während der letzten Sündstuth im Walde bi -
vouakircn müssen , da sie weit und breit keine Spur einer menschlichen
Wohnung vorfanden . Man kann sich denken , wie diese armen Teufel
aussahcn ; mein Landsmann mit seinem zweijährigen Hemde machte
förmlich Staat neben ihnen . Die Männer waren Irländer und er¬
klärten uns in ihrem Kauderwelsch , daß sie Etwas zu essen haben
müßten , gleichviel , was sie auch dafür zu bezahlen hätten .

In Betracht unseres diesmal ausnehmend lurnriösen Diners schien es
uns vollkommen gerechtfertigt , den doppelten Satz des in Leffueur -
County in solchen Fällen üblichen Preises für eine Mahlzeit anzusetzen ,
da wir ohnehin den erlittenen Verlust der Speckschwarte rc. wieder zu
ersetzen suchen mußten , und wir erklärten ihnen ! deßhalb , daß sie jeder
für einen halben Dollar einen Teller Schildkrötensuppe nebst etwas Sa¬
lat haben könnten , womit sie sich nicht nur einverstanden erklärten , son¬
dern auch in die verlangte Vorausbezahlung willigten , die mein Lands¬
mann noch überdies vorschlug . Er verschloß das Geld sogleich in die
nämliche Kiste , worin auch sein Frack lag , und setzte die Pfannkuchen -
schüssel darauf , in welcher sich noch Ueberbleibselunseres letzten Gerich-

vermitteln wird . — Eine ledige Frauensperson in
Thunsel , 28 Jahre alt , Tochter beimtteller Eltern , in
ganz günstigen äußerlichen Verhältnissen lebend , entleibte sich
vorgestern , indem sie sich mit einem Rasirmesser den Hals
bis in dre Wirbelsäule übgeschnitten . Die Unglückliche war
schon längere Zeit schwermüihig , was dem Vernehmen nach
in körperlichen Leiden seinen Grund hat .

b . Aus dem Nheinlhal , 11 . Juli . Wir glauben zum
! voraus die zahlreichen Freunde und Gönner der vaterländi¬

schen Geschichte auf die erneuerte und beträchtlich gemehrte ge¬
schichtliche Topographie der Stadt Konstanz auf¬
merksam machen zu dürfen , da eine zweite Auflage des ver¬
dienstvollen Werkes , welches in erster Auflage bald vergriffen
war , drucksertig geworden ist . Die Leser der ersten Auslage
werden sich erinnern , wie belehrend dieser Führer in der
durch ihr Alter ebenso , als durch ihre Schicksale ehrwür¬
digen Stadt gewesen ist , wie er von jedem oft unschein¬
baren , oft alterthümlich bedeutsamen Hause die Geschichten
alter Zeiten , oft fast verklungene Sagen , oft heitere , oft düstere
Sittengemälde gab . Dieses Letztere wird namentlich bei der
zweiten Auflage m noch reicherem Maße geschehen , da , wie
gesagt , neue Quellen benützt , die alten Nalhsbücher , die Ko¬
piebücher und Chroniken der Stadt und bedeutsame Urkunden
für diesen Zweck ausgebeutet sind . So werden alle Angaben
durch gleichzeitige Belege gestützt und das Werk zu dem Werthe
einer Quellenschrift gesteigert werden . Bildliche Darstellun¬
gen merkwürdiger Gebäude , u . a . des wunderschönen Hof -
baues der städtischen Kanzlei , von Künstlerhand ausgesührt ,
werden den Werth des Ganzen erhöhen und für den geringen
Anschaffungspreis eine werthvolle , angenehme Gabe bringen .
Wir glauben nicht mehr sagen zu müssen , um das neue Werk
der allgemeinen Theilnahme zu empfehlen .

* Stuttgart , 12 . Juli . Wir fügen unserm gestrigen
Bericht über die Debatte der Abgeordnetenkammer
über die im Widerspruch mit der Kammer vorgenommene Er¬
höhung der Ministerbesolduugen einige weitere
übersichtliche Notizen bei . Wir brachen inmitten des Berichts
über die Freitagssitznng ab . Der nächste Redner war v .
Varnbüler . Er bringt wieder einige Ruhe in die Debatte .
Die Ministerbesoldungen seien von je her in der Höhe bestan¬
den , wie gegenwärtig ; nur das Märzministerium , lauter
Staatsräthe , habe einen geringer » Gehalt verlangt ; als aber
wirkliche Minister ans Ruder gelangt , haben diese den Fehler
begangen , aus Rücksicht auf die damalige Lage des Landes
sich nicht alsbald die volle Besoldung beizulegen . Uebrigens
hätten die Minister sich und der Kammer eine Verlegenheit
ersparen können , wenn sie die Sache der Diskretion der Kam¬
mer anheimgegeben hätten . In v. Nümelin ' s Rede erkennt
Frhr . v . Varnbüler eine „ bis in die Fistel getriebene " Va¬
riation des mehr berührten Geheimenrathsreskripts . Er stellt
den Antrag auf Verwahrung gegen die „ verfassungswidrigen
Theorien "

, die Staatsrath v. Rümelin ausgesprochen habe .
Dieser verlangt Spezialisirung dieser Theorien . Der Mini -
sterdesJnner » verweist Hrn . v. Varnbüler auf den von
der Geschäftsordnung vorgeschriebenen Weg , wornach sein An¬
trag an eine Kommission zu verweisen sei, bittet jedoch um
Zurückziehung desselben . Er sucht dann das Verfahren noch¬
mals als im Recht begründet nachzuweisen . Probst meint ,
v . Rümelin 's Aeußerungen liefen auf den Sinn hinaus : Alles ,
was die Kammer lhue , sei doch unmächtig ; Alles sei nur eine
Komödie . Es würden eben ganz die „ hannoverschen Grund¬
sätze" von ihm kopirt . Werde aber auch die Kammer eine
hannover '

sche sein ? Duvernoy : Mit solchen Aeußerun¬
gen , wie die v . Rümelin ' s , geschehe der republikanischen Partei
der größte Gefallen , welche , darauf gestützt , sagen werde : Fort
mit dem Repräsentativsystem ; es taugt Nichts ! v. Rüme¬
lin : Seine Worte seien in nicht vorauszusehender Weise miß¬
verstanden worden ; er habe mit dem Ausdruck „ Unmacht "

nichts Anderes sagen wollen , als daß die Kammer ihren Be¬
schlüssen keine praktischen Folgen werde geben können . Nun¬
mehr wird zur Abstimmung über Schuster ' s Antrag auf Ueber -
gang zur Tagesordnung geschritten und derselbe , wie schon
angegeben , mit 48 gegen 40 Stimmen angenommen .

In der gestrigen Sitzung nimmt zuerst bas Wort Staats¬
rath v . Rümelin . Er erklärt , daß er durch seine vielbe -

, tcs befanden , und welche die beiden Hunde fortan nie mehr ans den Au -
gen ließen .

Die Suppe war endlich fertig geworden , und da ich mich hartnäckig
sträubte , auf den Vorschlag meines Landsmannes einzugehrn , der durch¬
aus ihre Quantität auf Kosten ihrer Qualität durch Hinzuthat eines hal¬
ben Eimers Regenwaffer zu erhöhen wünschte , so wurde sie ganz und
ungctheilt aufgciragen . — Die Irländer fielen wie Wölfe darüber her ;
aber sie hatten kaum den ersten Löffel im Munde , als sie denselben fast
s tempo wieder ausspuckten und mit solcher Energie zu husten began¬
nen , daß ich glaubte , sie müßten sich die Luftröhren zersprengen . Mein
Landsmann war ahnungsschwer sogleich aufgesprungen und nach dem
Pfcffersacke gelaufen , aus dem er jetzt mit niedergeschlagener Miene nur
noch einen feinen Staubregen herausschüttelte . Er meinte , der Vorrath
wäre noch auf ein halbes Jahr berechnet gewesen ! ES mußte nun
dennoch zum Verdünnungsprozeffe geschritten werden ; aber obgleich mein
Landsmann diesen in einem Umfange vornahm , der ihn ermöglicht hätte ,
die gesammte Einwohnerschaft von zwei oder drei Counties mit Schild¬
krötensuppe zu traktiren , so schnitten die Irländer doch noch barbarische
Gesichter , als sie jetzt das abgeschwächte Gericht löffelweise zu sich nah¬
men . Ein Glück , daß sic seit zwei Tagen Nichts gegessen hatten ! —

Weder ich , noch mein Freund waren im Stande , mehr wie einen einzigen
Löffel davon hinterzuschlucken und selbst dieser brannte mir » och am
andern Tage im Leibe . Wir beschlossen deßhalb , uns an den Salat zu
halten , in den mein Landsmann auch alsbald mit Energie einhieb . Aber
diesmal erschrak ich in vollem Ernste über das verzweifelte Gesicht , mit

. dem er die erste Hand voll augenblicklich wieder ausspuckte und das am
Morgen genossene Frühstück gleich hintendrein folgen ließ .

„Aus der großen Flasche ?" fragte er mich nur mit matter Stimme ,
und aufdie erfolgte Bestätigung meinerseits sank er wie gebrochen auf
die Kiste nieder , die sein mobiles Vermögen cinschloß .

Den Irländern schien zu meiner Verwunderung trotzdem der Salat
recht gut zu munden — wahrscheinlich wirkte das Oel mildernd auf den

sprochenen Aeußerungen die Achtung gegen die Kammer nicht
habe verletzen wollen . Auch möge man bedenken , in welch '

erregter Weise die Verhandlung augefangen habe . Man
möge nicht vergessen , daß die Vergleichung mit einem Kasse¬
diebstahl gebraucht worden sei , was ihn auf 's tiefste habe em¬
pören müssen . Verfassungswidrige Grundsätze aber werde
man in seinem Vortrag nicht finden . Mohl : Der Kultus¬
minister sei das entaick terribls der Regierung , und habe Etwas
ausgesprochen , was die anderen Minister mtt staatsmännischer
Klugheit bei sich behalten . Seit es eine Verfassung in irgend
einem Lande der Welt gebe , habe noch nie ein Minister mit
solcher Insolenz sich ausgedrückt . Römer : Dieser Ausdruck
scheine ihm etwas stark zu sein . Mohl : Das müsse er dem
Gefühl der Kammer überlassen .

Probst stellt sich wieder auf den Rechtsbvden . Nicht der
Ausdruck „ unmächtig " sei verfassungswidrig , wohl aber hat
dieser den Schlüssel zu seinen übrigen Ausdrücken gegeben ,
v . Schlayer : 8i lseuisses , püilosoptius wsii8is !>88 , hätte sollen
der Hr . Minister denken ; der ganze Redefluß sei es gewesen ,
welcher den gerechten Widerwillen der Kammer erregt habe ;
er habe die Krone bedauert , von ihren Ministern eine solche
Sprache hören zu müssen . Statt den König zu decken, lasse »
sie sich vom Könige decken , das sei eine förmliche Verkehrung
der «Lätze ; diese Aeußerungen spezieller zu bezeichnen , wolle
er sich enthalten , aber wie Hohn auf die Verfassung haben sie
ihm geklungen . Der MinisterdesJunern : Man habe
sich gleichsam krampfhaft all den Schlußsatz der Rede v. Rü¬
melin ' s angeklammert ; nach den seitdem gegebenen Erläute¬
rungen sei aber kein Grund zu einer Verwahrung mehr vor¬
handen . Vom Ministertisch sei noch nie in so auSjchweifender
Weise geredet worden , wie so eben vom Abg . Mohl .

Die Kammer schrecket nach einigen Bemerkungen Duver -
noy

' s zur Debatte über die Gehaltserhöhungen der Geh . -
Naths -Mitglieder und des Präsidenten deS Geh . Raths . Im¬
mer aber kommen die nachfolgenden Redner wieder auf das
persönliche Streitobjekt zurück . Minister v. Wächter z . B .
fragt den Abg . Probst — der behauptet hatte , die Regierungs -
kommiffäre hätten diesen Kampf veranlaßt , nicht die Kammer -
mitglieder — , ob das Ruhe heiße , wenn der Abg . Hölder einen
cumulus der schwersten Verfaffungsverletzungen gegen den Mi¬
nistertisch geschleudert habe V Wenn sodann Hr . v. Schlayer
in empörenden Ausdrücken die Minister habe vor das Schwur¬
gericht gestellt wissen wollen , so könne aus krassere Art nicht
gesprochen werden . Empörender sei nur der früher von einem
Koryphäen der Oppositionspartei gegen den jetzigen Kammer¬
präsidenten geschleuderte Vorwurf gewesen , daß er wegen einer
Handlung , durch die er um Württemberg und Deutschland große
Verdienste sich erworben habe , zuchthauswürdig erscheine re.

Das Resultat der Verhandlung haben wir schon mitgetheilt .

München » 11 . Juli . ( N . M . Z .) Aus Tegernsee
vernehmen wir , daß der König und die Königin von
Preußen mit ihrem dortigen Aufenthalte bis jetzt sehr zu¬
frieden sind . Beide Majestäten befahren täglich den See , und
begeben Sich Nachmittags zu Wagen fast immer nach Bad
Kreuth . Heute , Sonntag , wird Se . Maj . unser König zum
Besuche der preußischen Majestäten erwartet .

Aus Thüringen , 11 . Juli . ( Fr . P . -Z .) In Eisenach
fand dieser Tage eine Feier statt , welche die dankbare Erinne¬
rung an eine edle Bewohnerin jener Stadl , die Herzogin
von Orleans , auf ' s neue weckte , nämlich die Uebergabe
einer Fahne , welche sie kurz vor ihrem Tode dem dortigen
Schützenvereine , welcher auch ihre beiden Söhne zu seinen
Mitgliedern zählt , gewidmet hatte .

Hannover , 9 . Juli . ( Hamb . N .) Ein Schreiben der
Regierung erklärt auf den Beschluß Erster Kammer , die
Zurückziehung der neuen Gerichtsverfassung betreffend ,
daß die Negierung nicht einwillige . Barkhausen
nennt , eine Regierungserklärung auf den einseitigen Beschluß
einer Kammer einen Eingriff in die ständischen Rechte , uner¬
hört in der ständischen Geschichte . Die Majorität der Zwei¬
ten Kammer lehnt den Beschluß der Ersten Kammer ab .

Hamburg , 9 . Juli . ( Schw . M .) In dem angrenzenden
Holstein sieht man hoffend den Erekutionstpuppen
nach Süden entgegen , und schon glauben viele benachbarte

Pfeffer , — und die stille Hoffnung meines Landsmanns , daß sie den¬
selben stehen lassen und ihn dadurch ermöglichen würden , der Lampe
wicderzugeben , was der Lampe gehörte , wurde zu Nichte. Nachdem sie
gegessen hatten , sonnten sie sich — noch immer heftig hustend — vor
unserem Shanty im Grase , und als ich kurz darauf Wasser herbeiholen
wollte , sah ich, wie die drei Kerls sich ihre Beine in unserm Brunnen rein
wuschen , was mir heute auch noch den Appetit zum Kaffee verdarb . Es
erschien ihnen beim Weggehen noch dazu sehr ungastfreundschaftlich , als
ich ihnen für das nächste Mal den Rath gab , eine andere Lokalität für
ihr Fußbad zu wählen . ( Schluß folgt .)

— So eben ist aus dem „handschriftlichen Nachlaß " des verewig¬
ten Feldmarschalls Radetzky im Cotta ' schen Verlage zu Stuttgart
ein Buch erschienen , welches eine Zierde der militärisch -politischen
Literatur genannt zu werden verdient und speziell für Oesterreich
ein unschätzbar werthvolles Geschenk ist. Neben den vielen großen
Thatcn , welche der Feldherr vollbracht hat , find auch diese Aufzeich¬
nungen eine rühmcnswerthe That . Sie verbreiten Licht über eine
große Zeit und deren große Jrrthümer , Kämpfe , und endliche Er¬
folge .

_
— Ein Landmann kaufte am 3 . d . M - in einem Materialladen in

Königsberg Feuerschwamm , nahm Stahl und Stein und schlug
Feuer , das der Schwamm aber nicht fing , weiter zu feucht war .
Der anwesende Commis kam nun dem Manne zu Hilfe , indem er
eine Pulver - Schieblade aufzog und den Schwamm tüchtig mit
Schießpulver einrieb . Leider vergaß er , die Schieblade wieder zu¬
zumachen , und als der Landmann abermals Feuer schlug , flog ein
Funken in das offen stehende Pulver . Die hierauf erfolgte Explo¬
sion beschädigte den Commis sehr bedeutend an Gesicht und Händen
und warf das ganze Schaufenster auf die Straße , während der Land¬
mann mit geschwärztem Gesicht davonkam .



Staatsdiener jenes Landes , sich mit einem Schein von deut¬
scher Gesinnung umgeben zu müssen . Biele Leute glauben
wirklich , daß die Truppe » kommen . Man wird sie mit Ju¬
bel empfangen , und das ist die wirkliche Gesinnung des Volks
in den gequälten Herzogtümern .

Berlin , 10 . Juli . ( W . St . -Anz .) Die dänische
Biinisterkrisis wird hier einem Zerwürfniß zugeschrieben ,
welches während der Miuisterconseils über die auf das deutsche
Ultimatum abzugebende Antwort zum Ausbruche gekommen
sein soll, und zwar scheint die bei dieser Gelegenheit sich aus¬
sprechende Neigung , den deutschen Forderungen durch Zuge¬
ständnisse entgegenzukommen , die Oberhand behalten zu haben .
Demunerachtet ist man hier weit entfernt , die für eine Nach¬
giebigkeit der dänischen Regierung sprechenden Anzeichen zu
überschätzen , oder gar der Hoffnung sich hinzugeben , daß die
dänische Antwort dem deutschen Ultimatum kongruent sein
werde . Letzteres dringt auf rückhaltlose Erfüllung der deut¬
schen Forderungen , welche im Laufe der früheren Verhandlun¬
gen bekanntlich dahin präzisirt wurden , daß die bundesrechtlich
beanstandeten Bestimmungen der Verfaffungsurkunde vom
11 . Juni 1854 ( § . 1 bis 6) , ferner die Verfügung vom 23 .
Juli 1856 ( Abgrenzung der besonderen Angelegenheiten von
den gemeinsamen ) , endlich die Gesammtstaatsverfaffung vom
2 . Oktober 1855 rücksichtlich der Herzogthümer Holstein und
Lauenbnrg als nicht zu Recht bestehend anerkannt würden .
In der dänischen Antwort wird nun , so viel darüber verlautet ,nur der leytern Forderung genügt , und auch dieser nur in
einer ihren materiellen Inhalt illusorisch machenden verklau -
sulirenden Weise . Man erfährt auf vertraulichem Wege , daß
der Antwort die Form einer Denkschrift gegeben wird , welche
alle bisher von Kopenhagen aus in Sachen der Herzogthümer
erlassenen Denkschriften an äußerer Umfänglichkeit überragt .
Die neue Denkschrift bildet gewissermaßen eine Zusammen¬
stellung jener vorhergegangenen Aktenstücke . Als Verfasser
dieses Monstrememoires wird der Conseilpräsident Hall be¬
zeichnet .

Dresden , 9 . Juli . ( Sächs . Bl .) Aus Leipzig erfährt
man , daß die Studentenunruhen noch nicht beseitigt
sind . Namentlich die bei dem Diner des Professors Günther
vom Rektor angeblich gethane ( von anderer Seite jedoch in
Abrede gestellte ) Aeußerung , man werde die aus Eutritzsch in
geschlossener Kolonne heimkehrenden Studenten mit Pulver
und Blei bewillkommen , hat böses Blut gemacht . Oeffent -
licher Widerruf jener Aeußerung war daher , neben Amnesti -
rung der Betheiligten , Entlassung der Pedelle und des Carcer¬
knechtes , welche auf die Studenten gefahndet hatten , und Be¬
nennung der Studirenden mit dem Titel „ Herr " Seitens des
Universitätsgerichts , einer der hauptsächlichen Punkte , welche
die Studentenschaft höher » Orts beantragt haben . Im Falle
der Abweisung soll dieselbe beabsichtigen , durch Nichtbesuch der
Kollegien den Schluß des Seinesters herbeizuführen .

Italien .
Turin , 10 . Juli . Graf Cavour wird seinen Urlaub zu

einer Reise in die Schweiz benützen .
* Rom , 9 . Juli . General Goyon , Befehlshaber der

französischen Truppen , hatte ein Zerwürfniß mit den Päpst¬
lichen Behörden , das in der Presse viel besprochen wird .
Die Sache ist in Kürze diese . In Folge von Schlägereien
zwischen französischen und römischen Soldaten erließ der Ge¬
neral einen Tagsbefehl , wornach jeder Angriff auf die Gar¬
nisonstruppen energisch bestraft werden solle ; jeder Schuldige ,
gleichviel ob dem Zivil oder Militär angehörend , solle von
französischen Soldaten sofort verhaftet und nach Monte Citorio
oder der Piazza gebracht werden ; sollte die päpstliche Polizei
hiergegen Schwierigkeiten erheben , so würde der Transport
nach der Engelsburg stattfinden . Die Verhafteten werden
von einem permanenten französischen Kriegsgerichte abgeur -
theilt , vor welchem die Italiener sich ausnahmsweise von
Italienern vertheidigen lassen können . Schließlich erinnert
der General daran , daß es für alle französischen und römischen
Truppen der Hauptstadt nur einen einzigen Oberbefehlshaber
gebe , daß er dieser sei , uud ihm daher dieselbe » Ehren , wie
dem regierenden Papste und den Kardinalen , erwiesen werden
müssen ; er hoffe , daß man Dies nicht vergessen habe ; nöthi -
genfalls werde er daran zu erinnern wissen . Der Kardinal
Antonelli war unzufrieden , daß der General diese Maß¬
regeln eigenmächtig ergriffen habe , ohne sich vorher mit ihm
zu beratheu . Er verlangte Erklärungen von ihm und for¬
derte , daß er diese Maßregeln sofort einstellen solle , weil da¬
durch unter der Bevölkerung nur Gährung erzeugt werde .
Daraus entspann sich eine Verhandlung von so gereizter Art ,daß der Kardinal schließlich mit der Uebersiedelung des päpst¬
lichen Hofes nach Ancona drohte . Jetzt gab der General
nach , ließ aber in den Kasernen eine Proklamation anheften ,die Ausdrücke enthielt , welche unter den päpstlichen Ministerneine neue Unzufriedenheit erzeugten . Der Kardinal Antonelli
beklagte sich nun über das Verfahren des Generals Goyon bei
dem französischen Gesandten . Unter diesen Umständen hatdie Nachricht , welche die Pariser Blätter bringen , daß der
General „ auf Urlaub " in Paris erwartet werde , ein erhöhtes
Interesse .

Frankreich .
-j- Paris , 12 . Juli . Die Reise des Kaisers und der

Kaiserin in der Bretagne wird 18 Tage dauern . II .
Majestäten werden Paris den 3 . August verlassen , und am 21 .wieder hier eintreffen . Man sagt , der Kaiser werde sich durchdie Minister des Krieges , der Marine , und der auswärtigen
Angelegenheiten begleiten lassen . Die Königin wird nicht an ' s
Land steigen , und den Kaiser und die Kaiserin blos an Bord
der „ Bretagne " besuchen . — Hr . Migeon , der Deputirte, -
welcher so viel von sich reden machte , hat seine Entlassung ein¬
gereicht . — Die nächste ( 10 .) Konferenzsitzung wird
wahrscheinlich Donnerstag stattfinden . — Es bestätigt sich , daß
der Antrag auf Einführung einer gleichen Fahne für die bei¬
den Fürstenthümer durchgefallen ist. Die zwei Armeen der
Moldau und Walachei werden zweierlei Fahnen, eventuell je¬

doch unter Einem Befehlshaber haben . Die Gerichtspflege
dagegen soll insofern für beide Fürstenthümer gemeinschaftlichsein , daß sie nur Einen Kassationshof haben werden . — Die
Klage auf Verleumdung Vely Pascha ' s ( ehemaligen türki¬
schen Gesandten in Paris ) , Gouverneurs von Candia , gegendie „ Presse " wird morgen vor das Zuchtpolizeigericht gelan¬
gen . — Kaum ist der Stadt Lille die Möglichkeit gegeben wor¬den , sich auszurecken und auszudehnen , so kommt die Reihe
auch schon an Toulon . Zur großen Freude der Einwohnersind die Grundstücke der neuen Ringmauer den Bauunterneh¬
mungen überliefert worden . — JnSt . Nazaire soll ein
zweites Hafenbassin gegraben werden . — General J usuff ,Divisionskommandant der Provinz Algier , ist, durch den Tele¬
graphen hieher beschieden , in Paris angekommen . Ebenso der
Präfekt von Constantine , Hr . Zöpfel . — Wie mau aus den
französischen Getreidegegenden berichtet , sind viele Nachfragenaus Deutschland , Holland , und Belgien gemacht worden ,was zur Haltung der Getreidepreise beitragen dürfte . — lieberdie Verhandlungen zwischen der Regierung und der Lyon -
Mittelmeer -Bahn ist noch nichts Zuverlässiges bekannt . Wasdie Orleansbahn betrifft , so handelt es sich nicht , wie man
sagt , um ein Dividendenminimum . Von 1864 an soll die
Gesellschaft ermächtigt sein , von den Gesammteinnahmen deralten und neuen Linien 25,000 Fr . per Kilom . zu entnehmen ,um sie an die Aktionäre zu vertheilen . Die Ueberschüsse sollen
zur Bestreitung der Zinsen und Amortisirung der Obligationendienen , für welche der Staat 4 Proz . und überdies 0,650 fürdie Amortisation garantirt . — Die heutige Börse war sehrstill , jedoch die Kurse fest und die Tendenz günstig . Die
Obligationensubskription erreicht bereits 300 Millionen ; die
meisten wendeten sich den Orleansobligationen zu . Rente
war i/z Stunde lang zu 68 .45 bald gesucht , bald angedoten .Rente schließt fest zu 68 .45 . Cred . mob . 637 . 50 .

Belgien .
Brüssel , 10 . Juli . ( Köln . Z .) Diesen Morgen reisteder Herzog von Brabant nach der deutschen Grenze ,um den Erzherzog I 0 hannzu empfangen . Heute Nachmit¬

tags traf dieser hier auf dem Norddahnhofe ein , und wurde
vom Könige im Pallast sofort empfangen . Der Grafv 0 n
Flandern , welcher eine Reise nach Deutschland und Italien
machen will , reist mit dem heutigen Nachtzuge nach Köln .

Dänemark .
*

Kopenhagen , 8 . Juli . Wenn man den Gerüchtenund Vermuthungen der Presse Glauben beimeffen darf , so
hätte die Entlassung des Fiuanzministers Andrae ihrenGrund darin , daß er eine schroffere Haltung gegenüber dem
Deutschen Bunde wünschte , als seinen Kollegen gut schien .Diese seien ( mit Ausnahme des Kriegsministers ) bereit , die
deutschen Herzogthümer aus dem dänischen Gesammtstaat aus¬
zusondern , und somit die Gesammtverfaffung , das Werk
Andrae 's , aufzugebeu . Damit sei Letzterer nicht nur nicht ein¬
verstanden gewesen , sondern habe einen energischen Wider¬
stand , angeblich auch die Aufstellung eines Beobachtungskorps ,beantragt .

Kopenhagen , 11 . Juli . Die Ministerkrisis ist be¬
endigt ; daß der Conseilpräsident interimistisch die aus¬
wärtigen Angelegenheiten übernimmt , bestätigt sich. Die
Antwort an den DeutschenBund ist abgesandt .

Assen .
Wir geben einiges Nähere über

'
die gestern telegraphischschon erwähnten Mittheilungen der neuesten Ueberlandpost .* London , 11 . Juli . ( Offiziell .) Die Mohame -

daner in Djeddah ( Hedjaz ) haben am 15 . Juni den Kon¬
sul von Frankreich und dessen Frau , den Vizekonsul von Eng¬land , und zwanzig Christen umgebracht . Die Konsulate von
Frankreich und England sind geplündert worden . Dem
Linienschiff „ Cyklop " ist es gelungen , die Tochter des Kon¬
suls von Frankreich zu retten . Der französische Dollmetschund vierundzwanzig andere Personen sind gefährlich verwun¬det worden . Der Generalgouverneur von Hedjaz , welcherin Mekka war , ist den 19 . mit 800 Mann angekommen .

Z London , 12 . Juli . Die „ Times "
veröffentlicht fol¬

gende Depesche : Sir Colin Campbell ist noch am 31 . Mai in
Futtyghur gewesen . Die Rebellen von Calpi , welche gegenGwalior zogen , sind durch eine englische Kolonne verfolgtworden . Man sagt , daß die Insurgenten von Scindia ge¬schlagen worden und am 3 . Juni in Agra angekommen sind .In Central -Jndien nehmen die Rebellen neuerdings Besitzvon vielen Festungen , aus welchen General Rose sie verjagthatte . — Den Regimentern von Barackpour war der Antrag
gemacht worden , entweder die Waffen niederzulegen , oder
nach China geschickt zu werden .

* * Kalkutta , 4 . Juni . Die Engländer sind in Gwalior
eingezogen .

* Hongkong , 20 . Juni . Die französische und englischeFlotte befanden sich am 29 . April im Golfe von Peiho , umdie chinesischen Seekräfte anzugreifen , welche die Mündungdes Peiho beherrschen , dessen Quersperre bereits von zwei
französischen Kanonenbooten durchbrochen worden war . Die
Unterhandlungen scheinen ohne Erfolg geblieben zu sein .* Der „ Moniteur " hat Nachrichten aus China bis zum29 . April . Die verbündeten Flotten waren am Peiho vor
Anker . Man hatte zu den Unterhandlungen einen OtägigenTermin gestellt ; am 13 . Mai lief diese Frist ab . Die fran¬
zösischen Truppen hatten eine Verstärkung von 900 Mann
erhalten .

Afrika .
*

Nachrichten aus Marokko melden , daß die Waffen des
Kaisers in dem Kriege gegen die Semmurs bis jetzt von Er¬
folg gekrönt wurden . Die Ernten wurden verbrannt und dieSemmurs in die Gebirge getrieben , wo der Kaiser an derSpitze seiner Armee sie zu verfolgen suchen wird . DasTafudeil , wohin die Semmurs sich geflüchtet haben , ist ein
Gebirgsland , das im Osten an das Gebiet der beiden mäch¬

tigen Stämme der Sayan und der Beni -Megiled stößt ; dieSemmurs haben den Beistand dieser Letzter» angerufen , indem
sie sieben ihrer schönsten Mädchen an die Häuptlinge der beidenStämme schickten ; diese haben ihnen nun auch , wie es scheint ,eine sichere Zuflucht auf ihrem Gebiete versprochen .

, * London , 12 . Juli . ( Tel . Dep . ) Nach Berichten ausLiberia , 16 . Juni , hat der Admiraluätshof von Monroviadem englischen Schiffe „ Ethiope " für Rettung der „ ReginaCoeli " 6500 Doll , zugesprvchen .

Vermischte Nachrichten.- AusdemBreisgau , 12. Juli . ( Frbgr . Ztg .) (Sesternhatten wir in Kr 0 tzingen einen herrlichen Genuß durch die von dem
Freiburger Männer - Gesangverein „Concordia " unter Mitwirkung der
Kapelle des großh . 1. Füfilierbataillons im Garten und Saale des Post -
Halters Stieglcr veranstaltete musikalische Produktion . Der Zudraogvon »ah und fern war ungemein stark , so daß man in de « großen , zusolchen Veranlassungen ganz geeignete » Räumlichkeiten kaum einen St¬öber Stehplatz mehr finden konnte . Die zur Aufführung gekommenenStücke waren gut gewählt , und besonders verfehlte das «Kirchlein " vonBecker seine Wirkung auf die Zuhörer nicht , und find wir dem Vereine

für diese gelungene Ausführung verbunden . Die Bewirthung war
prompt und gut .

— Ravensburg , 9. Juli . ( Sch . M .) Ein trauriger
Vorfall versetzte seit gestern Abend die ganze Stadt in Auf¬
regung . Konditor R . von hier , ein Mann in den dreißiger Jahren ,lebte in unglücklichen Eheverhältniffen , betrank sich vielfach , und
wurde mehrfacher Exzesse wegen gerichtlich wiederholt bestraft .
Gestern wollte er beim k. Oberamt eine Jagdkarte lösen , wurde von
da um ein Zeugniß zum Stadtschulthcißcn -Amt gewiesen , welches
ihm natürlich verweigert wurde , da er in höchst betrunkenem Zu¬
stande war . Er soll schon da gegen den OrtSvorsteher sich gröblich
vergangen haben . Unmittelbar nachher kaufte sich R . zwei Pistolenund zog wieder in 'S Bierhaus , nachdem er gefährliche Drohungen
gegen bestimmte Personen auSgestoßen . Die Pistolen wurden ihm
abgenommen . Heimgekehrt , ging der Handel mit der Frau an .
Diese rief um Hilfe . Das Polizeipersonal erhielt Weisung , Abends
halb 6 Uhr in das Haus des R . einzudringen , Gewehr und Waffen
in Empfang zu nehmen , und den Hausbesitzer abzufaffen . Dem
vordersten Polizeidiener , der in ' S Zimmer trat , schoß er mit einer
scharf geladenen Muskete durch den Bauch , daß er zusammenstürzte .
Dieser Unglückliche wurde im Blute wcggetragen . Den Thätcr R >
brachte man in Gewahrsam . Heute früh schon stand er vor den
Schranken des Oberamtsgerichts . Der unglückliche Polizeidiener
hauchte aber heute Mittag 2 Uhr nach namenlosen Leiden sein Leben
aus . Er ist Familienvater von mehreren Kindern und steht im Rufe
eines äußerst rechtschaffenen , braven Mannes .

** Paris , 10. Juli . Das Geheimniß des Pfrrdrbäudiger S
Ra rep ist von nun an kein Geheimniß mehr , wenn man einem Ameri¬
kaner Livingstone glauben will , welcher in einem Briefe an ein fran¬
zösisches Blatt die Hauptzüge der Methode enthüllt . Hr . Rare - hat näm¬
lich selbst schon vor zwei Jahren in Amerika eine Broschüre über Pferde -
dirfsur geschrieben , welche jetzt auch in London zum zweiten Male ge¬druckt und für 6 Pence zu haben ist . Hiernach soll nun das große Ge¬
heimniß in Folgendem bestehen : „Man biegt das linke Vorderbein des
Pferdes , und befestigt es mit einem Steigricmeu , so daß das Thier den
Fuß nicht zur Erde setzen kann ; dann legt man ihm einen Uebergurt an ,schnallt an den untern Theil des rechten Vorderbeines einen Riemen , den
man unter dem Uebergurt über den Widerrist hinüderführt , und stellt sichau die linke Seite des Pferdes , indem man den Riemen stark gespanntund den Zügel in der linken Hand hält , dann läßt man das Pferd vor¬
wärts gehen und zieht stark an dem Riemen , worauf das Pferd in die
Knie fällt , und sich, wenn man ihn gespannt hält , nicht wieder aufrichten
kann . Zu dieser Operation gehört übrigens eine bedeutende Arwkraft ,und nicht Jeder kann sie ausführen . Ist man nicht stark genug , so läßt
man das Pferd eine Viertel - oder halbe Stunde auf drei Beinen gehen ,worauf es so müde wird , daß eine geringe Anstrengung genügt , um daS
Pferd auf die Knie fallen zu machen . Ist Dies geschehen, so zieht manmit der linken Hand und dem Zügel den Kopf des Pferdes nach links
herüber , indem man zugleich den anderen Riemen straff hält , und stütztdie rechte Schulter leise , aber fest gegen die linke Schulter des
Pferdes , welches sich dann bald auf die rechte Seite legt . Dann strei¬chelt man es , gibt ihm freundliche Worte und bindet ihm die Beine los .Jetzt kann man mit ihm machen , was man will . Nach lO oder 20 Mi¬nuten läßt man es aufstehen , und hat es sich ausgeruht , so wiederholtman das Verfahren drei - oder viermal , was für eine Lektion genug ist .
Nach vier solchen Lektionen legt sich das Pferd nieder , wenn man ihmnur den Fuß nimmt ; ist es hierzu gut abgerichtet , so berührt man , indem
man den einen Fuß hebt , das andere Bein leise mit der Reitpeitsche , und
nach zwei Tagen wird sich das Pferd niederlegrn , wenn man es nur mitder Reitpeitsche berührt .

" - Dies soll das ganze Geheimniß sein ; es
scheint aber doch, als wenn noch rin Haken dabei wäre ; denn eia un -
bändiges Pferd wird sich schwerlich die Beine so ruhig anbinden lassen .UebrigenS soll die Broschüre des Hrn . Rarep noch allerlei nützliche Dingeüber Pferdedreffur und dergl . enthalten .

Wir fügen dem Vorstehenden noch die Erkläru » g bei, dir Hr . Rarepüber die oben erwähnte Broschüre gibt . Er sagt : „Diese Schrift , welcheohne mein Wissen und Wollen in London verbreitet wurde , habe ich vordrei Jahren geschrieben ; aber sie enthält nur eine dürftige Darstellungder Methode , wie ich sie jetzt praktizirc . Sie wurde als Manuskript inmeinem Geburtsstaat Ohio gedruckt und ist, wie ich glaube , in Nru -
Jork und den andern amerikanischen Städten ganz unbekannt » da ich
nirgendswo , außer in Ohio und TeraS , Unterricht nach meinem jetzigen
System gegeben habe . Ich glaube nicht, daß man die Methode aus
irgend einem Buch so gut und vollständig , wie in einer einzigen Unter -
richtSstundc lernen kann . Was das Versprechen der Geheimhaltung be¬
trifft , welches meine Subskribenten mir gegeben haben , so erlaubeichmir , sie hiemit ganz und gar davon zu entbinden ."

** Paris , 12 . Juli . Der famose Hengst „ Stafsord ", wel¬
cher zu wiederholten Malen vom Amerikaner Rarey behandeltwurde und immer wieder in seine alten Sünden verfiel , ist jetzt wie¬
der so unbändig geworden , daß die GestütSverwaltung beschlossen
hat , das Thier meistbietend zu versteigern .

— * Nach der „ Allg . Ztg ." dürste man die Nachricht von dem Tode
deS berühmten greisen Naturforschers Aime Bonplan d vorerst noch
einigermaßen bezweifeln .

Verantwortlicher Redakteur:
Vr . I . Her « . Kroeulri ».



V.S4 . Im Verlage der Unterzeichneten erschien so
eben und ist durch A Bielefeld s Hofbuch¬
handlung in Karlsruhe zu beziehen :

Meine Wanderungen
und

Wandelungen
mit dem Reichsfreiherrn

Heinrich Karl Friedrich von Stein
von

C . M . Arndt.
Eleg. gebunden . Preis 2 Rthlr . — 3 fl.

36 kr . rhein.
Berlin, 28. Juni 1858.

Weidmann'
sche Buchhandlung.

0 .97. Heidelberg .
Einladung .

Die StudentenverbindungHercynia in Heidel¬
berg wird ihre Jahresversammlung

Dienstagden 10. August d. I .
in Langenbrücken

abhalten , wozu die Alten und Ehrenmitglieder der
Verbindung hierdurch sekundlichst eingeladen werden.

Der Convent der Hercynia .
0 .120 . Karlsruhe .

CH . Chriftofte sches 67° An¬
lehen.

Die per 15 . Juli d. I . fälligen Coupons der Obli¬
gationen von CH . Chrrstofle K Comp, dahier wer¬
den von heute an an unserer Kasse cingelöst .

Karlsruhe, den 13. Juli 1858.
G . Müller Cons .,

_ Marktplatz Nr. 8.

Für Apotheker !
0 . 102. Ein älterer Apotheker, der in Bayern und

Baden das Staatsexamen bestanden hat und durch
unglückliche Bermögensumstände sein Geschäft aufge¬
ben mußte, wünscht ein selbstständiges Provisorat oder
die Verwaltung einer Filialapotheke zu übernehmen.
Näheres durch die Erpedition der KarlsruherZeitung
sud Nr. 72 ._

Atzraknrra .
k.860 . Eine solide Feuer - Verstcherungs - Gesell¬

schaft hat in den verschiedenen Amtsbezirken des Groß¬
herzogthums Baden noch Agenturen zu vergeben. Be¬
werbungen werden unter Nr. 60 bei der Erpedition
dieses Blattes portofrei erbeten,

k.

in guter, reiner Qualität ü 9 '/, fl . — 11 fl . per badische
Ohm . frei Bruchsal versendet, in größeren und kleine-
ren Parthien.

G . I . Schieber, Küfer.
Muster und Sendungen unter 2 Ohm gegen Nach¬

nahme. _
6 .92. Darmstadt .

Hütel Köhler ,
dem Bahnhof gegenüber im schönsten Thcile der Stadt
gelegen , von dem bisherigen Besitzer , meinem Vater
Karl Köhler, auf mich übergegangen , den neuesten
Anforderungen an geschmackvoll , elegant eingerichteten
Logis, Speise -, Gast - und Restauratwnszimmern voll¬
kommen entsvrechend , erlaube ich mir bestens zu
empfehlen. Reelle und prompte Bedienung , sowie
vortreffliche Weine und Speisen ,

'Isble ü 'döte um
12 >/z Uhr , Viner5 s pari zu jeder Zeit find von der
Art und Einrichtung , um allen Wünschen des geehrten
reisenden Publikums vollständig zu genügen. Dabei
werde ich bemüht sein , die Vorzüge eines Hütels
ersten Ranges mit mäßigen Preisen zu vereinen.

Wilhelm Köhler.
0 .95. Durlach .
Fässerverkauf.

Langestraße Nr. 37 in Durlach- sind 10 Stück Fässer, 3 bis 22 Ohm
haltend , sämmtlich gut erhalten , aus freier Hand zu
verkaufen._

0 . 112. Nr. 270 . Bodmann .
Gntsverpachtilng .
Der grundherrschaftliche Hof „Stor¬

chenhof ", GemeindebezirkLangenrain , l '/r Stunde von
Radolfzell , bestehend , in den erforderlichenWohn- und
Oekonomiegebäuden , 1 Mrg. 2 Vrlg. 31 " Garten,80 Mrg. 2 Vrlg. 82 " Ackerfeld, 23 Mrg. 23 » Wie-
sen , nebst einem Inventar , im Werth von 474 fl.,wird am 9 . August dieses Jahres , Vormittags10 Uhr , auf dem Bureau der Unterzeichneten Stelle
auf 12 Jahre , von Lichtmeß 1859 bis 1871 , durch
Steigerung in Pacht gegeben , wozu mit neuen Ver¬
mögens- und Leumundszeugnisse» versehene Pachtlicb-
haber eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen können vorher hier cinge -
sehen werden.

Bodmann , den 10. Juli 1858.
Freiherrlich von Bodmann 'sches Rentamt.Förster .

k7551. Nr. 648. Adelsheim.
Mahlmühle - Ver¬

pachtung.
Die Gesammtgrundherrschaft von Adclshcim zu

Adelsheim läßt durch das unterfertigte Rentamt ihre
in der AmtSftadt allda gelegene Mahlmühle am
Montag den 26 . Juli d. I . , Bormitt . 9 Uhr ,

auf der Rentamtskanzlei aus eine weitere Reihe von
Jahren , vom 22. Februar 1859 an , öffentlich ver¬
pachten. ^Die Mühl^ at 4 Mahlgänge und einen Gerbgang
mit allen übrigen erforderlichen Einrichtungen , und
eine obcrschlachtige Wasserkraft von 50 bis 60
Pferden , die , selbst in den trockensten Jahrgängen,Nichts zu wünschen übrig laßt . Das
Mühlgebäude ist hell und geräumig , und auch mit den

698 . Eßlingen « . Neckar .
Apfelmost

nöthtgen Oekonomiegebäuden versehen für ca. 25
Morgen Aecker , Wiesen und Gärten ,
welche mit in Bestand gegeben werden sollen . Außer¬
dem wird, je nachdem Pachtofferte erfolgen , eine Er¬
weiterung , resp . Umbau dieser Mühle zu einer Kunst¬
und Kundcnmühle mit acht Gängen
und Tnrbinenbetrieb beabsichtigt.

Pachtliebhaber mögen sich für die Tagfahrt mit lega¬
len Ausweisen über Vermögen und Gewerbstüchtrg -
keit versehen , uitd können die Pachtbedingungen rc. zu
jeder Zeit bei der unterfertigten Stelle «ngesehcn
werden.

Adclshcim, am 24. Juni 1858.
Grundherrlich von Adelsheim'sches Rentamt.

Hibschenberger .
0 .87 . Nr. 4809 . Ettlingen .

Bekanntmachung
Bis Montag den 19. d . M. wird der monat¬

liche Viehmarkt hier abgehalten .
Ettlingen, den 12. Juli 1858.

Das Bürgermeisteramt .
Speck .

vckt . Neimeier .
O . l 15 . Baden .

Bauholz- und Bordver¬
steigerung .

Montag den 19 . Juli d. I . , Nachmittags 2
Uhr anfangcnd , werden auf dem Platze selbst beim
s. g . Alleehaus dahier circa 15,000 lfd . Fuß Bauholz
und 4000 Stück Borde von der abgebrochenen Sän¬
gerhalle in Loosabtheilungen gegen baare Zahlung
öffentlich versteigert.

Baden , den 12 . Juli 1858.
Bürgermeisteramt .

I . St . V . d. B . :
Ignaz Leib .

vüt . Dietrich .0 . 122. Nr. 368l . Eberbach. ( Fahndung .)
I . U. S .

gegen
Heinr . Friedrich von Waldkatzenbach,

wegen Diebstahls .
Heinrich Friedrich von Waldkatzenbach, welcher

eine Amtsgefängnißstrafe zu erstehen hat , ist flüchtig ,
und wir bitten, ihn im Betretungsfalle zu verhaften
und anher abzuliefern.

Signalement .
Alter, 49 Jahre ; Größe , 5 ' 4 " ; Statur, schlank ;

Gesichtsfarbe, blaß ; Haare , gräulich ; Augen, blau ;
Nase, proportionirt ; Mund , proportionirt ; Kinn, rund .

Ebcrbach, den 10 . Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht.

Gräff .
vüt . Weber.0 .91 . Nr. 7811 . Rastatt . ( Oeffentliche

Vorladung . ) Alt-Engelwirth Franz Walter von
hier hat vorgetragen :

Auf verschiedenen Liegenschaften , die er in hiesiger
Gemarkung besitze , hafteten , inhaltlich der Grund-
und Pfandbücher hiesiger Stadt, noch mehrere Pfand¬
lasten , obgleich die den Pfandcinträgen zu Grunde
liegenden Rechtsverhältnisse längst durch Zahlung,
Verjährung und andere gleichgeltende Vorgänge er¬
loschen seien . Ein Thcil der als Pfandgläudiger
aufgeführten Personen halte sich , unbekannt wo, im
Auslande auf, auch sei über deren Existenz nichts Ge¬
wisses zu erfahren und sei ihm deßhalb unmöglich,
dieselben um «otrichsbewilligung anzugehen ; er bitte
deßhalb , diese Personen zur Verhandlung öffentlich
vorzuladcn und zu verurtheilen , die zu ihren Gunsten
lautenden Grund- und bezw . Pfanddnchseinträge auf
ihre Kosten streichen zu lassen .

Es seien folgende:
1) NachGrundbuch Theil 14, Nr . 140, Seite 289 >>-,

Eintrag vom 8. Oktober 1831 , hat Hofzimmc»
meisterFrei von hierKaufschilling fürLGrund -
stücke mit 308 fl . noch zu fordern.

An die Stelle des Hofzimmermeisters Frei
seien dessen Erben getreten , von denen folgende
zu den genannten Abwesendengehören :

Theresia Frei von hier; die Wittwe des Josef
Frei , Babette , geborne Klumpp, dahier ;
Friedrich Frei und Heinrich Frei von hier.

2) Nach renov. Pfandbuch Nr. 529, S . 295, vom
29 . Mai l826, ist wegen Vormundschaft über
Josef Otteni dessen Vermögen , im Betrage
von 711 fl. 12 kr., auf den Liegenschaftendes Hof-
zimmermeistcrSFrei unterpfandlich versichert .

Josef Otteni sei schon über 20 Jahre ab¬
wesend und sein Aufenthalt unbekannt .

3) Nach Grundbuch Thcil 19 , Nr. 17, Seite 63,
Eintrag vom 1. Juni 1844 , hat WolfgangWehrle von Plittersdorf an den Kläger den
Kaufpreis von '/- Viertel 20 Ruthen Wiesen,im Betrag von 170 fl. , zu fordern.

Wolfgang Wehrle sei längst nach Amerika
ausgewandert .

Da die erhobenen Kundschaftszcugniffedas Vorge¬
tragene bestätigen, ergehtöffentliche Vorladung :

Den genannten Beklagten wird aufgegedcn,binnen 2 Monaten
ihre Vernehmlassung auf diese Klage abzugeben, schrift¬
lich oder mündlich, persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte, widrigenfalls der Klagvortragfür zuge-
standen und sämmtliche Einreden als versäumt erklärt
würden.

Zugleich wird diesen Personen aufgegeben, längstens
binnen obiger Frist einen hier wohnenden Gewalt¬
haber zur Empfangnahme aller Beschlüsse , welche den
Parteien selbst oder an ihrem wirklichen Wohnsitze zu-
zustellen find , gemeinsam in öffentlicher Urkunde auf¬
zustellen und zu benennen , widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen mit der gleichen Wirkung , als ob sie
ihnen eröffnet worden wären , lediglich an die ÄerichtS-
tafcl angeschlagen würben.

Rastatt, den 7 . Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht.

Kärcher . *
vüt. Marbach.

0 . 138. Eßlingen . (Ediktalladung .) Nach¬
dem bei dem ehegerichtlichen Senate des königlich
würtembergischen Gerichtshofs für den Neckarkrcis zu
Eßlingen der Bauer Johann Georg Wagner von
Gerlingen gegen seine Ehefrau , Regine , ged . Roll ,von da , wegen böslicher Vcrlaffung um Erkennungdes Ehescheidungsprozeffcsgebeten , und man dem¬
selben m diesem Gesuche willfahrt , auch zu Verhand¬
lung dieser Ehestheidungsklagsachc

Mittwoch den 18. August l. I .
pcremtonsch bestimmt hat ; so wird durch gegenwärti¬
ges offenes Edikt nicht nur gedachte Ehefrau , sondern
es werden auch deren Verwandte und Freunde, welche
sie im Rechte zu vertreten gesonnen sein sollten, perem-

torisch vorgeladen , an gedachtem Tage , wobei dreißig
Tage für den ersten , dreißig Tage für den zweiten, und
dreißig Tage für den dritten Termin hiemit anberaumt
werden, vor genannter Gerichtsstclle zu Eßlingen Vor¬
mittags 9 Uhr zu erscheinen , die Klage des Ehegatten
anzuhoren, darauf die Einreden in rechtlicher Ordnung
vorzutragen , und sich eines ehegerichtlichen Erkennt-
rriffes zu gewärtigen , indem, die Beklagte erscheine an
gedachtemTermin, oder erscheine nicht, ausdesGcgen-
theils weiteres Anrufen in dieserEhescheidungSsache er¬
gehen wird, was Rechtens ist.

So beschlossen im chegerichtlichen Senate des k. Ge¬
richtshofs für den Neckarkreis,

Eßlingen , den 14 . April 1858.
Pfaff .

Gmelin .
0 . 117. Nr. 4697. Philippsburg . ( Ver-

säumungserkcnntniß .) I . S . der Eva Katha¬
rina , ged . Unser , Ehefrau des Johann Fuch S von
Oberhauscn , gegm ihren Ehemann , Vermögensab¬
sonderung betr . , wird der thatsächliche Klagvortrag für
zugestanden , jede Schutzrede für versäumt erklärt und
zu Recht erkannt : „Klägerin sei berechtigt, ihr Vcr-
mögen von dem des Beklagten abzusondern und tn
eigene Verwaltung zu nehmen ; auch habe der Beklagte
die Kosten des Rechtsstreites zu tragen ." V. R . W.

So geschehen Philippsburg , den 7 . Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht.

Bassermann .
k. 720 . Nr. 7611. Rastatt . ( Verschal-

lenheitSerklärung .) Chrisostomus Fritsch von
Niederbühl , welcher sich der öffentlichen Aufforderung
vom 11 . März v. I . , Nr. 6629 , ungeachtet bis jetzt
nicht gestellt hat , wird hiermit für verschollen erklärt
und dessen Vermögen seinen nächsten erbberechtigten
Verwandten gegen Sicherheitsleistung in fürsorglichen
Besitz ' gegeben .

Rastatt, den 28. Juni 1858.
Großh . bad. Oberamt.

S ch a i b l e .
0 .99. Nr. 4522 . Wiesloch. ( Aufforde¬

rung .) Der ledige Joh. Nepomuk Knopfvon Hor-
renherg hat sich seit dem Sommer 1849 von Hause
entfernt und von seinemAufenthalte bisher keine Nach¬
richt gegeben. Derselbe wird deßwcgen aufgefordert ,
binnen Jahresfrist seinen Aufenthalt nach
Hause anzuzeigen, widrigenfalls er für verschollen er¬
klärt und sein Vermögen seinen nächsten Verwandten
in fürsorglichen Besitz gegeben werden würde.

Wiesloch, den 10 . Jult 1858.
Großh . bad. Bezirksamt .

Jüngling .
0 .88 . Nr. 6653 . Emmendingen . (Auffor¬

derung .) Die Verlaffenschaft des Georg Keiser
von Denzlingen betr . Beschluß . Die Wittwe des
Georg Keiser von Denzlingen , Christine, geb . Hof¬
mann, hat um Einweisung in Besitz und Gewähr der
Verlaffenschaft ihres Ehemannes gebeten. Etwaige
Einsprachen gegen dieses Gesuch find binnen 6
Wochen vorzubringen , widrigenfalls demselbenstatt¬
gegeben würde . Emmendingen , den 9. Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht. Grohe .

k.830. Nr. 10,161 .- 10,761 . Mannheim . (Auf¬
forderung .) Beschluß . Der großh. Fiskus hat ,
nachdem die vorhandenen Erben auf die Erbschaft ver¬
zichtet haben , auf Grund des L.R .S . 766, 770 f. um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Verlaffenschaft
des Johann Berg dahier gebeten. Etwaige Einwen¬
dungen sind binnen 6 Wochen vorzutragen ,
widrigenfalls demGesuche Folge gegebenwerden würde.

Mannheim , den 2 . Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht.

C h e l i u s.
0 .3. Nr. 5451. Sinsheim . (Aufforderung .)

Der großh. Fiskus hat um Einweisung in Besitz und
Gewähr der Verlaffenschaft des ohne bekannteErben
verstorbenen Jakob Vogt von Zuzenhausen nachge -
sucht. Diesem Gesuche wird entsprochen werden, wenn
nicht binnen 6 Wochen dagegen Einsprache erhoben
wird.

Sinsheim , den 5 . Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Rotteck .
0 .26. Nr. 9096 . Mosbach. (Aufforderung .)

Die Wittwe des s- Bürgers und Feldhüters Johann
Friedrich Teubner , Margaretha, geb . Eisen Hut,
von hier , hat um Einweisung in Besitz und Gewähr
der Verlaffenschaft ihres ch Ehemannes nachgesucht .
Etwaige Einsprachen gegen dieses Gesuch find inner¬
halb sechsWochen hieher vorzutragen , widrigen-
falls demselben stattgegcben würde.

Mosbach , den 7. Juli 1858.
Großh . bad. Amtsgericht.

W. Kapferer .
k.458 . Nr . 1815. Neustadt . ( Erbvorla¬

dung .) Joseph Wieder , ledig , von Löffingen, ist
auf Ableben seines Vaters, des Frachtfuhrmanns Ja-

kob Wieder allda , zu dessen Erbschaft berufen. Da
aber sein Aufenthalt unbekannt ist, wird er anmit auf¬
gefordert, sich hicrwegen

binnen 3 Monaten
dahier zu melden, widrigenfalls sein Erbtheil lediglich
Denen zugethcilt würde , denen er zukäme , wenn er
zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen
wäre .

Neustadt, den 21 . Juni 1658.
Großh . bad. AmtSrevisorat .

Reichert .
Der großh. Notar:

Basler .6 .61 . Nr. 3601 . St . Blasien . ( Erbvor -
ladung .) Johann Zimmcrmann von Todtmoos¬
lehen ist zur Erbschaft seines verstorbenen Vaters, des
Waldhüters Johann Iimmermann von da, anthei-
lig berufen . Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist,
so wird er hiermit auf diesem Wege aufgefordert , sich

binnen drei Monaten
zur Empfangnahme des väterlichen Erbes zu melden,
ansonst solches Denjenigen zugethcilt würde , welchen
cs zukäme , wenn der Vorgeladene zur Zeit des Erban¬
falls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

St . Blasien, den 9. Juli 1858.
Großh . bad. AmtSrevisorat.

D u f n e r.k. 954. Nr. 5683 . Staufen . ( Erbvorla¬
dung. ) Johann Wehrle von Kirchhofen , nach
Amerika ausgewandert , ist zur Erbschaft seiner in
Kirchhofen verstorbenen Mutier , Michael Wehrle ' S
Wittwe , Elisabetha , geb . Brengartner , berufen .

Da dessen Aufenthalt unbekannt ist, so wird er oder
seine etwaige» Leidescrbenhiermit aufgefordcrt, sich

binnen drei Monaten , s üsto ,
zur Empfangnahme seines Erbbetreffniffes bei diessei¬
tiger Stelle zu melden , widrigenfalls dasselbe Den¬
jenigen zugethcilt würde , welchen es zukäme, wenn
der Borgeladene zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr
am Leben gewesen wäre.

Staufen , den 7. Juli 1858.
> Großh . bad. AmtSrevisorat.

Klein .0 .68. Nr. 540t . Pforzheim . ( Erbvorla¬
dung.) Daniel Klumpp von Dürrn ist im Som¬
mer 1853 mit Staatserlaubniß nach Nordamerika
auSgewandert , und hat seit dieser Zeit von seinem
Aufenthalt keine Nachricht gegeben. Derselbe ist zur
Erbschaft seiner Tante , der verstorbenen Rofina
Klumpp , gewesenen Ehefrau des Bürgers und
Bauern Jakob Walter in Dürrn , mitberufen und
wird hiermit aufgefordrrt,

innerhalb drei Monaten
seine Erbansprüche bei der Unterzeichneten Behörde gel¬
tend zu machen , widrigenfalls die Erbschaft Denjeni¬
gen zugethcilt wird , welchen sie zukäme , wenn der
Vorgeladene zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wäre .

Pforzheim, den 8 . Juli 1858.
Großh . bad. AmtSrevisorat.

Sauer .6 . 109. O.Nr. 8078 . Rastatt . ( Schulden -
liquidaticn .) Hyazinth Fettig von Steinmauern
will mit seinen beiden Söhnen Martin und Donat
Fettig nach Amerika auswandern . Zur Schulden¬
liquidation wird Tagfahrt anberaumt auf

Montag den 19 . Juli ,
Vormittags 10 Uhr,

wovon die Gläubiger Kenntniß hiermit erhalten .
Rastatt, den 10. Juli 1858.

Großh . bad. Oberamt.S ch a i b l e.6 .73. Nr. 6296. Ettenheim . (Verbeistän¬
dung .) Der Bürger und Schneidermeister Johann
Stulz von Kippenheim wurde heute für den ledigen,
taubstummen Ludwig Friedrich von da als Rechts¬
beistand verpflichtet ; was man unter Hinweisung auf
die Vorschrift des L.R.S . 499 hiemit veröffentlicht.

Ettenheim, den 9 . Juli 1858.
Großh . bad. Bezirksamt .

Pfister .6 . 118. Säckingen . (Erledigte Gehilfen ,
stelle.) Die auf 20. Septemberd. I . vakant wer-
dcnde erste Gehilfenstclle wird hiermit für Kameral -
praktikanten und Assistenten zur Bewerbung auSge-
schrieben .

Säckingen , den 7. Juli 1858.
Großh . Obereinnehmerei und Domänenverwaltung.Kaiser .6 .106. Müllheim . (Dienstantrag .) Die

bei diesseitiger Stelle auf 1. oder 15 August l. I . wie-
der zu besetzende erste Gehilfenstclle mit einem Gehalt
von 500 fl. wird hiermit wiederholt zur Bewerbung
ausgeschrieben.

Mallheim , den 12. Juli 1858.
Groß -. Obereinnkhmerei und Domänenverwaltung.
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